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Der Miberfolg von

London .
Der 14 . August 1922 , an welchem die Lon -

doner Konferenz beinahe ergebnislos ausein »

anderging , bedeutet für Frankreich und Eng -
land wie für Deutschland einen kritischen Tag
erster Ordnung . Die Regierungen jedes dieser
Staaten knüpften an die Londoner Beratungen
ganz bestimmte Erwartungen , mit dein Erfolg

i0der Mißerfolg der Konferenz ist der Bestand
ides von ihnen repräsentierten Systems stark in

jFrage gestellt .
In D e u t s ch l a n d hat sich die söge »

snqnnte „Erfüllungspolitik " Wirths , die Erzber »
ger und Rathenau das Leben gekostet hat , eines

Heeres von haßerfüllten , zum äußersten ent -

schlossenen Gegnern zu erwehren . Sinn und

Leitsatz dieser Politik , daß der von der beut »

schen Regierung fest bekundete Wille , alle Be »

dingungen der Friedensverträge nach Tunlich -
' feit zu erfüllen , auf der Gegenseite ein gewisses
Entgegenkommen auslösen müßte , sobald alle

Hilfsmittel erschöpft seien , verwandelt sich in

Mutige Ironie , wenn als einzige Antwort auf
alle verzweifelten Bemühungen , den Berpflich -
hingen gerecht zu werden , ein unnachgiebiges
„ Du mußt dennoch ! " ertönt . Und die Entschei¬
dung der Reparationskommission , die für den

15 . August zu erwarten ist , wird sich tatsächlich
von diesem „ Du mußt ! " Shylocks verzweifelt
wenig unterscheiden , denn was bedeutet für den

durch die Reparationszahlungen chronisch ge .
wordenen katastrophalen Marksturz ein Mora »

torium von vier Wochen , zumal wenn sich für
die Zukunft so wenig Aussichten auf ein wci »

ieres Moratorium eröffnen ? Deutschland wird

durch diese selbstmörderische , weil jede tatsäch -
liche Wiedergutmachung in Frage stellende Wci »

gerung Frankeichs auf jene entsetzliche schiefe
Ebene gedrängt , an deren unterstein Rande wir

Oesterreich bereits angekommen sehen ; seinem

' Proletariat droht die Gefahr , in die Lohnskla -
vcrei des Auslandes zu versinken , und die

ebenso große , von einer monarchistischen Reak -

tion blutig niedergeworfen zu werden . Denn

das Agitationsmaterial , das die Ludendorff ,
lLerchenfeld . Ehrhardt . Helfferich und Konsorten

duch den augenblicklichen Mißerfolg der Er -

füllungspolitik in die Hand bekommen , ist ganz

gewaltig , noch größere Schichten des deutschen
Volkes als bisher werden sich in unkritischer
Verzweiflung dem Revanche - und Haßgeist in

die Arme > ; werfen .

Wem , außer dem Hohenzollernanhang , zu

Ruh , wird man fragen dürfen , namentlich im

Hinblick auf die Absichten P o i n c a r e 3. Das

Programm , mit welchem er »ach London ging ,

ist durchaus verständlich , der Reingewinn , den

er heimbringt , wiegt federleicht und riecht nach
Blut . Das Bündel seiner in London unter »

breiteten Vorschläge war ganz danach angetan ,

Frankreich eine beträchtliche Menge politischer
und wirtschaftlicher Vorteile zu verschaffen : Die

26 Prozent deutsche Devisen und die deutschen

Zölle , die als Entgelt für ein zu gewährendes
Moratorium hätte », beschlagnahmt werden sol »
len , wären tatsächlich eine Reparationszahlung
in anderer Form gewesen : die geforderte Zoll »
linie um das Ruhrgebiet hätte die wirtschaftliche

Entfaltung Deutschlands noch ganz anders ge-
schädigt als der polnische Korridor nach Danziy :
die weiter vorgeschlagene Kontrolle über die

Bergwerke des Ruhrgcbictcs und die KOprozen »

tige Beteiligung der Sieger an den chemischen
Fabriken im Rheinland hätte tatsächlich die

deutsche Kohlen » und Farbenindustrie in vollige

Abhängigkeit vom französischeuKaPital gebracht ,

und was das wichtigste war : Deutschland als

politischen Faktor und als geschlossene politische

Einheit wäre auf absehbare Zeit hinaus erledigt

gewesen und französische Zoll - und Finanzbe -

amte hätten , alles kontrollierend , in ihm walten

dürfen wie in irgend einer Kolonie . Dieses Po -

litische Ziel , Poincarss seit Jahren getraumter

höchster Traum , hätte unter dem Deckmantel

wirtschaftlicher Maßnahmen in London er -

kämpft werden sollen : ob dabei die „ Pfander

wirklich so „produktiv " waren , wie Poincarä es

zu glauben vorgab , spielte in den Erwägungen

des seit jeher politisch und nicht wirtschaftlich

Deutschland hat dem Ausgleichsamt
590 . 006 Pfund überwiesen .

Berlin , 15 . August . ( Wölfl. ) Nachdem die deutsche Regierung aus ihr Gesuch an die

Regierungen Belgiens , Frankreichs , Großbritanniens und Italiens , wonach die monatlichen Zah -
hingen im Ausgleichsverfahren auf eine halbe Million Pfund hembgefeht werden sollten , die er -
inartete gemeinschaftliche Entscheidung der alliier len Mächte bisher nicht erhalten hat , hat sie heute
entsprechend ihrer Zusage , ihre vertraglichen Verpflichtungen im Rahmen ihrer Leistungsfähig -
keit zu erfüllen , einen Gesamtbetrag von 500 . 000 Pfund dem britischen und dem französischen
AuSgleichSamte überwiesen .

Eine deutsche Note m die Alliierten .
Berlin . 15 . August . ( Wolfs . ) Die deutsche

Regierung richtete an England , Frankreich , Ita¬
lien und Belgien eine State , in der sie feststellt ,
daß sie wegen deS Devisenbedarfes für zwingende
Lebensbedürfnisse und wegen des Sinkens der
Mark die fiir die Ausgleichszahlungen heute
fällige Rate von zwei Millionen

Pfund nicht leisten könne . Im Ein -

klänge mit ihrer Zusage , die Verpflichtungen

möglichst zu erfüllen und » m eine Verständigung

zu erreichen , wird die Regierung trotz schwerer
Bedenken den von ihr angebotenen Pauschalbetrag
von 500 . 000 Pfund bezahlen .

Etlde der RewratwnsksmmWM ?
Berlin » 15 . August . ( Eigenbericht . ) ES l der Gewährung «ineS Moratoriums an Deutsch -

wird angenommen , daß dem Abbruch der Lou »' land überstimmt , so dürfte der französische ver .
bonet Konferenz bald das Ende der Reparation ? » treter Dubois sein Amt niederlegen und
kommission folgen wird . Ob dies zutrifft , hängt die französische Regierung würde dann erklären ,
nunmehr von der Haltung Belgien » ab . Für >daß sie gegenüber Deutschland ihre Handlung »frei -
morgen ist bereits eine Sitzung dies « Kommission ! Heit wiedergewonnen habe ,
einberufen worden . Wir » Frankreich in der Frage i

Sie nächste Neparationsrate binnen
vier Wochen sSlllg .

London , 14 . August . ( Amtliche » Radio . ) In
einem Punkte wurde auf der Konferenz eine Eini -

gung erzielt . Es wurde der Antrag der Experten
genehmigt , daß die deutsche AuSgleichörate von
zwei Millionen Pfund Sterling , die

am 15 . d. M, fällig ist , binnen vier Wochen be -
zahlt und darauf eine n e u e R e g e l u n g der
nächste » Ratenzahlungen Deutschlands vorgenom -
inen werde . Ein Nebereinkomine » das in dieser
Beziehung eine Regierung für sich mit Deutsch '
land treffen würde , müßte der Reparationskommis .
sion zur Genehmigung vorgelegt werde » .
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eingestellten französischen Ministerpräsidenten
eine ganz nebensächliche Rolle .

Diese augenfällige Tatsache erklärt schon
vollauf den Widerstand , dem die vorgeschlagenen
Pfänder bei der englischen , italienischen ,
japanischen und selbst bei der belgischen Regie -
rung begegneten . „ Produktiv " h«eß in ihren
Augen nicht , was die Vormachtstellung Frank -
reichS auf dem europäischen Kontinente vcrewi -

gen hilft , sie nannten und nennen vielmehr ,

wie es Lloyd George und Hayashy lakonisch fest -
stellten , produktiv , was Geld einbringt . Die

von Poincarö für Frankreich erstrebten Vorteile

bergen für Großbritannien ebenso viele Gefah -
rcn : es muß . steh einem vom Welthandel durch

Frankreich abgeschlosienen Europa auS Selbst »

crhaltungstrieb widersetzen : es braucht wohl kein

politisch starkes , doch ein wirtschaftlich zuver -

lässiges , als Vertragsteil ernst zu nehmendes
Deutschland : und Lloyd George persönlich be -

darf dringend des Beweises , daß seine Ein -

mengung in die innereuropäischcn Angelegen -

heiten nicht , wie seine Gegner es behaupten , ein

arger , für Englands Wohl verhängnisvoller
Irrtum gewesen ist. Er mußte stch der Ruhr -

Zollgrenze und der Unterstellung von Deutsch -
landS Kohlen - und Farbenindustric unter En -

tente - , d. h. in Paris unter französische Kon -

trolle widersetzen , weil England dadurch zum

Exekutor ehrgeiziger politischer Pläne Frank -

reichs geworden wäre , und hier mit Poincarä

durch dick und dünn zu gehen , hohe auch Bel¬

gien trotz seiner Deutschenfeindschaft keinen

Anlaß .

Poincarö hatte zu wählen . Mit dem , waS

er gewollt , doch gar zu deutlich 0U verstehen ge -

geben hatte , mußte er allein bleiben , Wirtschaft »

lich konnte er für sein Land viel herausschlagen :
Als Entgelt dafür , daß er Deutschland pohhsch

nicht ganz lähmen , sondern ihm die notigste

Atemluft so weit lasten , als der anderen Ha » ,

delsinteresten es verlangten , wurden ihm Ee -

leichterungen des französischen Schuldd,ensteS

, an England , der laut der Balfournote bald be -

I ginnen soll , in Aussicht gestellt . Er lehnte ab .

| Ein nüchtern wirtschaftlicher Erfolg , der stch
<nicht im Sinne der französischen Vormacht .

I Politik ausmünzen läßt , scheint ihm und der
! Mehrheit der heute entscheidenden französischen

Politiker also nicht zu genügen . Seine » , Ohre
! tut es wohler , wenn es in der Luft wie von

fernem Donner rollt , wenn er , der Gebieter
über Europas stärkstes Heer , einen Bruch mit

England andeutet und Zwangsmaßnahmen ge¬
gen Deutschland in Aussicht stellt , das um
Zahlungsaufschub bittet , weil es nicht zahlen
kann und durch jede Zahlung rascher der Ka -

tastrophe entgegentreibt . Gewiß , er vermag
Deutschland z » zwinge », und niemand wirds

ihin gewaltsam verwehren können , Stücke beut -

schen Bodens zu besetzen . Aber die Imperatoren -
gcstc von heute — Deutschlands traurige Ver -

einsamuiig in Wilhelms Zeiten sollte ihm War -

nung sein ! — kann morgen leicht zur hohlen
schauspielerischen Pose zusammenschrumpfen
und ein militärischer Triumph sich in eine un -

tilgbare moralische Niederlage verwandeln .

Will Poincarö das in Kauf nehmen , so ist
das die Sache jener , die ihn an der Spitze
Frankreichs belasten . Aber Wahnsinn wäre es ,

ihm bei seinen Unternehmungen zu sekundieren .
Das muß sich die Kleine Entente im allae -

meinen und die Tschechoslowakei im be -

sonderen gesagt sein lasten . Was sie mit Frank -
reich verbindet , ist das Gefühl des Dankes , ist
politische Romantik . Mit Deutschland , ihrem
großen Nachbarn , ist die Republik hingegen
durch tausende von wirtschaftlichen Fäden un -

lösbar verknüpft . Durch Zustimmung zu Poin¬
carss politischem Programm , Deutschlands
Wirtschaft ruinieren helfen , heißt der Tschccho -
slowakei das Grab schaufeln . Die Mahl heißt :
entweder Friede von Versailles oder vernünftige

Einschätzung der gegebenen , den Tag und seine
Schlagworte überdauernden Tatsachen . Daß das

Heil nicht bei der Schande von Versailles
liegt , versteht sich für uns von selbst .

Ffltoitö .
Die deutschen Agrarier — Hakenkreuz, .

Daß die deutschen Agrarier wütende Sozialisten ,
sresser und — dem geistigen Niveau entsprechend
— auch Antisemiten sind , ist eine Binseiuvahrheit ;
und daß ein großer Teil von ihnen nur mit Mühe
seine monarchistische Gesinnung verbirgt , ist allen

denen , die mit diese » Leuten zu tu » haben , oder

ihre Presse lese», auch nichts Neue » . Großagra¬
rier , Arbeiterseinde , Pogromisten und Monarchi -
sten — das ergibt ja eigentlich schon selbst da »

- Hakenkreuz . Und dock standen jene Germane » ,
i welche auf die „Deutsche Landpost " schwöre », bis -

her in den Hakeitkreuzlern in einem gewissen so¬
gar scharfen Gegensatz und zeigten , namentlich
was das Kreuz anlangt , viel mehr Verwandt -

schaft mit de » Klerikale » als mit den edlen Knap¬
pen der Ritter Lodgman und Knirsch . Aber nun
haben sie sich neben dem Kreuz auch das Haken -

! kreuz beigelegt , was die „ Deutsche Landposl " in
; ihrer Sonntagsnnmmer ganz »»verhüllt aus -
i spricht . In einer langen Notiz werden die Ha -
! kenkreuzler von der „ Landposl " <» einer Weise in

Schutz genommen , die man nick)! mehr Sympa -
thie , sondern schon Solidarität und Gesinnungo «
gemeinschafi bezeichnen muß . Tavci ivird selbst -
verständlich auf die sozialdemvlratische und auch
auf die sogenannte demokratische Presse geschimpft ,
die es ivagt , das . Hakenkrenzlertnm anzugreifen .
Die „ Landpost " meint , daß wir damit keinen an¬
deren Zweck verfolgen , als „ die törichte
Massegegen ei neu TrägerdiescLAb
Zeichens auszuhetze n. " Nein , nein , wir
wollen die „törichte Mäste " nur vor der nnheil -
vollen Geistes - und Sittenverwilderuiig vewah -
ren , die im Zeichen des Hakenkreuzes nicht aus¬
bleiben kann , und die Herren K r e p e k und

H a h n r e i ch mögen sich nur ohne Furcht das

, edle Zeichen an die zottige Brust heften — die
„törichte Masse " Ivird ihnen gar nichts tun ,
ivann jene auch schon äußerlich d , ' nmcntieren
werden , wes Geistes Kinder sie sind . Aber wo -
gegen wir uns sehr energisch verwahre » das sind
die Drohungen der „ Land Post " , „die
Sache an einem anderen Ende anzufassen , falls
das Treiben ( nämlich das gegen die Hakenkreuz
der d. Red . ) weitergeht . " Droben lassen sich die
Arbeiter nicht und sie werde » selbstverständlich die
Hakenkreuzler , die die Monarchie wollen und den
Mord Predige », mit allen Kräften weherbekämst -
fen . Und wen » die Herren Agrarier bei dem
„ anderen Ende " vielleicht an einen kleinen Po -
g r o m denken , so mögen sie sich vorher die Sackte
noch gut überlege ». Die Arbeiter wisse », wovon
der Pogroni den Anfang bilden würde , und wer -

. den dann den Hetzer », die da in Aktion treten
'

wollen , eine Musik liefern , von der ihnen Hören
und Sehen vergehen wird .

Kamp
In der

gen Wochen Dcutschna >ionaie und Gelbe znsam
menschlosscn , herrscht herrlichste Kamvfstimmnng .
Die Herren haben sogar schon zu kämpfen an¬
gefangen , aber nicht etwa nach außen , sondern
gegeneinander . Diese » edlen Bruderkrieg
führen sie allerdings in der vornehmsten Weise .
Im dentchnatioiialcn „ Nordböhmischen Tagblatt "
erwidert der Stadtrat Beil die Angriffe eines
Ungenannten im nationaksozialistisckten „Volks - ,
freund " mit folgenden „ Argumenten " : die

„ he ru m kra be n de n schmutzige n F i n -

g e r " deck Artikelschreibers , „ L ü g e n d e S a n o>
n y m e n Ehrabschneiders " usiv . Der
Schluß - und Knalleffekt ist eine Ehrcnbeleidi -
gnngSklage zwischen zwei braven Soldaten der
Kainpfgcmeinschaft . Ter Bericht selber trägt im

„ Nordböhmischen Tagblatt " die Spitzinarke :
„ Gegnerische K a m p f m e t h o d e n. " —
Run behaupte noch einer , daß nicht einmal in der

Kampfgemeinschaft , unter den ?«kcntrcuzlern der

Konsession Lodgman und der Konfession Knirsch,
die deutsche Einheitsfront in herrlicher Blüte
stünde !

Außerordentlich « Remunerationen für Beamte
mit Hochschulbildung . Wie die „ Lidove Noviny "
berichten , hat der letzte Ministerrat die einzelnen
Minister bevollmächtigt , den mit besonderen Funk -
tionen betrauten und außerordentlich arbeitenden
Beamten der Kategorien A und i> ( mit voll -

ständiger oder teiliveiscr Hochschulbildung )
außerordentliche Remunerationen von 1000 K

aufwärts auszuzahlen . Führivahr . ein kluger
Kniff , der zwei Fliegen mit einem Schlage trifft !
Erstens wird die ohnehin schon bestehende Span -

nung zwischen den Beamte » mit Hochschulbildung
und den auderen Staatsangestellten noch erwei¬
tert . Dle Beaniten mit Hochschulbildung spielen
ja bezüglich der Wertung ihrer Studienjahre eine

Doppelrolle . Beim Gründungsfeste schwört der

„ Alte Herr, " die Studentenjahre seien die schönste
Zeit de « Lebens , in Bcamtcnversammlungen aber

» npsstimmung in der Kampfaemeinscho - «.
„Kampsgemeinsckwst " . zu der sich vor eini -
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versichert er , laic er sich die Studienjahre hindurch
raefern tmtjjte und daß deshalb die Akademiker
ein Recht haben , bezüglich des Lohiikanipfcs ihre
eigene » Wgc zu geben . Diese „ eigenen Wege "
haben nun zu der oben erwähnten Mißstimmung
der andere » StaatSbcdicnsteten geführt , die durch
die Remnnerationsangelegenheit noch gesteigert
wird . Durch eine Zersplitterung der Tintrnprole -
tarier kan aber ihre Kampfkraft im Lohnkainpfc nur
vermindert werden und das wollen die Kapital ! -
stcn und ihre Soldtrnppen . Drum wirft man den
Akademikern diesen Bettelbrocken hin . Denn ein
Bettelbrocken wird es sein . Wer wird eine Re¬
muneration bekommen ? Wer entscheidet , ob ein
Beainter „ mit besonderen Funktionen betraut " ist
oder außerordentlich arbeitet ? " Doch nur die
Amtsvorstände bei den Zentralämtcrn und drau -
ßcn am Lande . Und man muß sie nur kennen ,
diese verknöcherten Bürokraten der Exekutive , die
eben nur k. k. mit dein c. f. vertauscht haben , aber
ebenso altöstcrreichisch amtieren , wie ihre Bor -
gängcr . Als „ außerordentlich arbeitend " gilt
ihnen derjenige „ Akademiker " der neue Kniffe
oder uralte , längst nicht mehr gültige innere
Weisungen auskramt , wenn es sich darum han -
dlt , eine Sache , in der selbst unsere kapitalistischen
Klassengesetze zu Ungunsten der reaktionären Ge -
walt sprechen , so zu drehe», daß diese obsiegt . Da
sind die „ Oberen " schon viel moderner . Die geben
sich nicht mit Kleinigkeiten ab . Wie oft sie seit
dcni Umstürze befördert worden sind , davon gibt
kein Schematismus Auskunft , denn für die „bc -
sondere » Funktionen " gibt es eben „besonderen
Gesetze . " Und sie tverdcn auch den Löwenanteil
haben für die „ besonderen Funktionen . " Nur eine
Art von Beamten wird sicher aus dem Nemuiie -
rationsfondc nicht betcilt werden : Die , welche das '
Herz am rechten Fleck haben , die mit Menschen
und Geschehnissen echneii und nicht nur mit
„ Amtshandlungen, " die die Republik und Demo -
kratic ernst nehmen und Gesetze höher achten als
Weisungen .

Telegramme .
Der enstttsche Stgndpnnlt .

London , 15 . August . ( Amtlich . ) Lloyd George
erklärte in der gestrigen Versammlung , Großbri -
tannien sei gewillt :

1) den italienischen Vorschlag auf Berta -
g u n g der Konferenz bis Ende dieses Iah .
res anzunehmen ;

2) die Frage cineS Moratoriums der
Reparativ n Skom Mission zur E n t »
s ch c i d u n g zu überlassen :

8) zuzustimmen , daß die bereits vom G. iran -
tiekoniitee geforderten und von Deutschland a n >
genommenen Garantien sofort a n g e -
wendet würden ;

4) von den alliierten Schuldnern
bis zur nächsten Konferenz zu Ende dieses Jahres
leine Zinsen zu fordern .

Die britischen Vorschläge wurden von sau . . .
lichcn Alliierten , ausgenommen Frankrcrcy , ange -
Nammen . Poincar 6 erklärte , er könne zu sei -
nein großen Bedauern dies nicht tun . Frankreich
nehme den Standpunkt ein , daß ohne neue
( 9 a r a h 1 i c ii seitens Deutschlands diesem kein
Moratorium gewährt werden könne . Lloyd

nötigen müßten , einerseits , indem sie tat -

sächliche Pfänder nähmen , und anderseits ,
indem sie eine ausgiebige Kontrole
über die Wirtschaft Deutschlands organisierten .
Das englische Kabinett habe zwar formell znge -
standen, daß Deutschland zum großen Teile für
seine gegenwärtige Insolvenz verantwortlich sei,
aber es sei trotzdem nicht festgestellt worden , daß
Deutschland sich seinen Verpflichtungen entzogen
habe und daß eS jedem Alliierten frei steht , die

notwendigen Strafmaßnahmen zu treffen . DcS -
halb schränke sich Frankreich auf die bescheidenere
Forderung ein , Deutschland ein Moratorium

nurgegen Garantien zu gewähren , welche

sofortige Einkünfte zur Folge hätten . DaS Ver -

langen »ach verschärften Kontrollmaßnahmen
zwecks Gesundung der deutschen Finanzen sei nahe -

zu befriedigt worden . Bezüglich der Pfänder
hingegen sei die französische Delegation auf den

beinahe unüberwindlichen Wider stand Eng -
ands gestoßen . Die Differenzen gingen so weit ,

daß Lloyd George vorschlug , diese
Frage d e ni B ö l k e r b u n de vorzulegen . Dre

französische Delegation stimmte diesem Vorschlage
nicht zu, weil der V ö l k e rb u n d nicht die

Aufgabe habe , die B c d i n g u n g c n des

Friedensvertrages , soweit sie die Repa -
ralioncn betreffen , zu i n te r pre t! erc n. Eine

Differenz besteht auch bezüglich des Art . Ist des

englischen Vorschlages , nach welchem

Deutschland sofort ein Moratorium ohne .

Pfänder bewilligt werde u. zw. nicht mir

bis zum 81 . Dezember 1922 , osndern auch für
eine w e i tc r e Periode . Die französische Re -

gierung erklärte schließlich, sie könne ein Mora «
»oriuiil bis zum 81 . Dezember ohne hinlängliche
Pfänder nicht annehmen , sei aber bereit , sich mög -
lichst bald mit dem Problem der i n t e r a l l i i e r -
t e n S ch ml d c n zu befassen und an deren Ligui «
datio » zu schreiten.

Die zwischen Frankreich und Eng -
land bestehende Freundschaft habe er ,
Poincarö , während seiner ganzen 25jährigen po -
liiischcn Tätigkeit praktisch helätjgt . Ein Bruch
zwischen England und Frankreich wäre «in großes
Unglück . Wenn abor Frankreich finden sollte , daß
England ihm In seinen Lebensfragen nicht die

Freiheit belvsse , seine Rechte zu verteidigen , und
wenn es sehen sollte , daß es zu einer Politik un¬

ausgesetzter Zugeständnisse verurteilt werden solle ,
würde es tiefes Leid und grausame Enttäuschung
empfinden .

laufe Oes Krieges ist viese Vcynlo cryeviicy an -

actvachsen . Italien erlitt grausame Opfer an
Gut und Leben und hat durch den Sieg keine

wirtschaftlichen Begünstigungen erlangt . Kein
Land brachte im Laufe deS Krieges und für den

. Krieg größere wirtschaftliche Opfer als Italic »
im Vergleiche zu dem betreffenden National -

rejchtum. Es ist ein Akt der Gerechtigkeit , daß

für unS » nd für die übrige » Länder , welche fich
in den »lnferigen ähnlichen Verhältniffen befin »
den , ei » Mittel gefunden werde , welches cS un -

möglich machen würde , daß der Friede mit einer

wirtschaftlichen Katastrophe und

einer kein Ende » e h m c n d e n E n t w e r -
t u » g u ii s c r « r Währung ende , was

schließlich auch nicht im Interesse der Gläubiger -
länder wäre . Die Schlußfolgerungen des Krie¬

ges können nicht eine wirtschaftliche Vernichtung
jener bedeuten , welclje für die 0lercchtigkeit und

Freiheit gekämpft und zum Siege beigetragen
haben . Die Nationen , welche nicht bloß dank

ihrer Ivirtschaftlichen und industriellen Entwick¬

lung , sondern auch dank dem intellektuellen und

moralischen Werte in der Welt den höchsten
Grad der Geivalt erreicht haben , hegen sicherlich
zu tiefe Gefühle der Gerechtigkeit , als daß sie ge -
stalten würden , daß man zu derartigen Ergeb¬
nissen des Krieges , welcher zum gemeinsamen
Siege geführt hat , gelange .

öchaitzec über Reparationen und

Mierten - Schi b n .

London , 15 . August . ( Stesani . ) Der italie¬

nische Minister des Aeiißern Schanzer gab
in der gestrigen Delegation der Alliierten be-

züglich der Reparationen und der Schulden der

j Alliierten namens der italienischen Delegation
eine Erklärung ab , in welcher er unter anderem

sasst«! . . . . . .
Wir haben lediglich ein Problem , nämlich die

Frage des Tentschchlaiid zu gewähreyden Morci -

zriums , und nicht das große wirtschaftliche
nid politische Gesamtproblem , welches aus dem
, ' cCwu Europas schwer lastet , erörtert . Es wird

sehr dringend gebeten sein , dieses Pr blem i n

seiner Gesamtheit in Erwägung zu zie¬
hen . Weint nicht Vinnen kurzem eine besriedi

George erwiderte , er könne einer Berta - ^ nde Lösung dieser Frage gefunden wird , wird
giing der Konferenz ohne Morato - - - - - —

r t it m nicht zustimmen . Die Konferenz hat
neue Garantien in der Annahme erörtert , daß ein
Moratorium notwendig sei , und es scheine nutz -
los , sich für eine Vertagung zu entscheiden , wäh -
rcud ein Moratorium vollkommen ausgeschlossen
sei . Er - bctoute , Großbritannien mißbillige die von
den französischen Vertretern vorgeschlagenen neuen
Garantien nicht aus irgend welcher Nachsicht für
Deutschland , sondern weil es überzeugt sei , daß
diese Garantien ihren Zweck nicht erfüllen wirr -
den .

Poincares AnNaoen .

Paris , 15. August . Ministerpräsident Pom -
carö hat nach einem HavaS - Bericht abends die
Vertreter der Presse empfangen und vor !
ihnen u. a. darüber Klage geführt , daß nian die
Priorität der französischen Repa - ^
r a t i o ii s f o r d e r ii ii g e ii nicht habe anerken -
neu tvolken . D e u t s ch l a n d habe den Beweis

geliefert , daß es eine

systematische Entwertung der Mark

verfolge. Es habe keine aüSwärtigen Schplden und

sich die Hoffnung als t r ü g e r i s ch er .

weisen , daß das Werk der P a z i f i z i e-

riing Europas beendet werden könnte , und

daß das wechselseitige Vertrauen

zwischen den Völkern neu erstehen und Europa
zu einem normalen und ruhigen wirlschaftl - chm
Leben zurückkehren könnte . Die Verhältnisse der

besiegten Völker sind gewiß schwierig , und eS ist
gerecht , ihnen in den Grenzen der ' Möglichkeit
die Einhaltung der sich aus den Verträgen
ergebenden Verpflichtungen zu er .

leichtern , aber eS ist ebenso gerecht und un -

bedingt geboten , sich um die Lage der zur Grup -
Pc der Sieger gehörenden Völker zu kümmern ,
welche durch die wirtschaftliche » Folgen des

Krieges am meisten gelitten haben .
Heute iutoreffiert die eine große Frage und

ncht schwer ans dem Leben Europas : D i e
Frage der allgemeinen Schulden .
Infolange diese nicht gelöst sein wird , wird
Europa nicht frei aufatmen , und eine tatsäch -
liehe wirtschaftliche und politische Zusammen -
arbeit nicht eintreten können . Die Schulden , um
die es sich handelt , können nicht als gewöhnliche
Schulden zwischen Kanfleuten angesehen

„ Seien wir einig darliber , datz wir

uneinig sind " .

Paris , 15 . August . Der „ TemPS " schreibt

; iini Abbruche der Londoner Konferenz : Lloyd
George Hatte eS nicht mehr für nötig , die fran¬

zösisch englische Unstimmigkeit zu verheimlichen .
Dies kennzeichne die zu Ende gegangene Kon -

serrnz und dies verleihe dem gestrigen Tage eine

ernste Bedeutung . Lloyd George habe keine

Zugeständnisse gemacht , die jenen der Frauzofen
gleichstehen . Seine Miuisterkollegen Hätten ihm
kein derartige « Zugeständnis aufgenötiat . A m
besten wäre cS. die f r a n z ö f i f ch- e n g l i f ch e
Uneinigkeit öffentlich festzustellen .
Wie eS heißt , haben die gestrigen Verhandlungen
mit dem historischen Worte Lloyd Georges ge -
schloffen : „ Seien wir einig darüber , daß wir un -
einig sind " . ES dürfe Frankreich weder die Ver -
aiittvortlichkeit für die englische Politik ankaehalst
tverden , noch dürfe es den Schaden von ihr haben .
In Eriiiangeliiiig der deutschen Zahlungen und
in Ermangelung der Anleihe , die die englische
V . ' itik ans unbestimmte Heil verlernt hat . sei der
französische Staat genötigt , von seinen Krediten
zu leben . Er muffe diese in den Ersparnissen
seiner eigenen Staatsangehörigen suchen und in
dcn ' enic - en Anleihen ' ■"»>. n, die ° nr seine ver -
wüsteten Gebiete unerläßlich seien .

F? ev ' es Sv e' wi <

London . 15 . August , (ftatoas . ) Die alliierien
Minister hoben , nachdem ste über die Situation
in Oesterreich verhandelt hatten , das Problem
d e m B ö l k e r b u n d e z ii r U e b e r p r ü f u n g
abgetreten , der den Alliierten einen neuen Paffen -
den Plan vorlegen soll . ( ES entspricht ganz dem
Char . kter der En ciite , die Verantwortung für
einen Staat , den sie zum Dasein zwingt , so un -
erhört gewissenlos von sich abzuwälzen . D. Red . )

Mrefielui ' - s eines deuMen Könmten

anrch »I * R einw - Kko y ' yi ' sinn

Koblenz . 15 . August . ( Wolfs. ) Tic Rhein
- idSkommission hat den Regier » ngsprä -'
i d e n t e ii D r . M ii m in in Wiesbaden

seines AmtcS enthoben . Sie erklärt in ihrem
Schreiben , daß es ihre Pflicht sei, den Unterhalt ,
die Sicherheit und die Wünsche der Besät -
- u n g S t r u pp c ii zu gewährleisten und daß die
Erfüllung dieser Aufgaben zum großen Teile von
der Persönlichkeit der im besetzten Gebiete ange -
stellten deutschen Beamten abhänge . Mumms Ver «
bleiben im Amte sei aber geeignet , diese Aufgaben
zu schädigen und die öffentliche Meinung zu stören .
Deshalb wird er auf Grund des Rheinlaudsab -
kommen « und anderer Verordnungen seines Am -
leS enthoben , und zwar mit Wirkung vom
1«. August .

wer .

seine innere Schuld werde in dem Maße geringer , den . Balfour hat diese Ansicht in seiner Note

in dem die Mark falle . ES verfolge eben mit Be - "Ptig dargelegt . Jeder Alliierte tat , als er

harrlichkcit eine Politik , die es ihm gestatte , vor Schulden machte , das Geld nicht bloß im eige
den Augen Europas Bankerott zu machen " en Interesse , sondern anck im Interesse asser

und so eine neue Herabsetzung deS " brigen Alliierten und Assoziierten genommen .

Zahlungsplanes m erlangen . Es Außerdem wurden diese Gelder nahezu an « ,

rechne damit , die Alliierten so zu einer Be - ! icbließl h in den Landern , welche die Anleihen
güiistigimg der i n t e r ii a t i o ii a l e n A ii l e i h c ^ aelvährten , ausgegeben , und nicht zu auSsckiließ
zn verpflichten , die ihm seinen Kredit wiedergeben
solle . Deutschland hoffe außerdem , daß die erste
Kreditoperation , die man ihm erlauben werde ,

ohne Zwang und Pfand ersolae . Wen » diese Kre -
ditoperation aus etwa 2V Milliarden an Mark für
die Reparationen ergeben sollte , würde Deutsch -
land annehmen , daß es genug gezahlt habe , und
seine Lage würde dann besser sein , als die der sieg
reichen Nationen ^ denn cS hätte nur noch

Eine

lieben Zwecken der Länder , welche die Anleihen
erhielten . Man spricht viel vom Wiederaus
bau Europas , doch bleibt dies eine
bloße Formel ohne Inhalt , wenn man
»Ich! den Mut aufbringen wird , der Frage
der Reparationen und der inter -
alliierten Schulden in ihrem Zn »
s a m in e i> h a n g e inS Antlitz zu blicken , um

— . . . . . . . . . . . v„ . . . . . . 5 nur nock) eine eine gerechte Entscheidung herbeizuführen .
schwache äußere Schuld . Seine Industrie befände ! Beim Kriegsausbrüche wurde Italien nicht
sich aber in voller Tätigkeit . Es würde alsdann ; überfallen und war nicht genötigt, sich gegen
den Staaten der Alliierten , die Hegemonie Feinde zn wehren . Die Neutralität Italiens hat
in der Welt wieder abnehmen , die ihm die die gemeinsam « Sache der Alliierten geschützt .
Alliierten in den vier Kriegsjahren entrissen Hierauf trat Italien an die Seite der Alliierten
haben . Da « sei der deutsche Plan . in einem der schwierigsten Augenblicke des ent -

Dre französische Delegation sei der Ansicht , scheidenden Konfliktes . Man sah einen kurz -
daß vre Alliierten , um die Ränke Deutschlands un - dauernden Krieg voraus . Italien hat sich darauf
möglich zu machen . Deutschland zur Bes
serung seiner finanziellen Lage

beschränkt , tvtt England eine Anleihe von 50
Millionen Pfund Sterling zu fordern . Im Ber >

Gegen das Moslauer Urteil .

tscheckflsch-sozialdemokrat̂ che
Protestversamm -

Pilsen , 15 . August . Heute abend fand im
Garten deS ArbeilervereinshauscS eine sehr zahl -
reich besuchte Versammlung der fazialdemokrati -
scheu Arbeiterschaft statt , in welcher gegen das
Moskauer Urteil über die Sozialrevolutionäre
irotestiert und fiir ein einheitliches Vorgehen der
ozialistischen Parteien der ganze » Welt mani -
eftiert wurde . Als Hauptredner trat das Vor -
tandsmitglied der zweiten Internationale Dr .

Vandervelde aus Belgien auf , dem begeisterte
Ovationen dargebracht wurden . Weiters sprachen
Minister Habrman und die Abg Pik Be .
chyne und Nemec . Die Anwesenden schloffen
sich einmütig der Resolution der Zweiten Inter -
nationale gegen da « Moskauer Urteil an .

Taaes - Ne « Weitea
Dr . Schilling als glühender Verehrer der

Stathenaumörder . Im Dnxer „ Tag " sind die

„ Eindrücke eines Sudelendeutschen in Deutsch -

land " wiedergegeben . Mehr noch als der Hin -
weis „ von unserem ständigen Mitarbeiter Dr .

A. Sch " , verrät der Inhalt diese ? Leitartikels

seinen Autor : es ist der von den klassenbewuß -
ten deutschen Arbeitern der Sudelenländer best¬

gehaßte Dr . Alexander Schilling , eine Blüte

des Renegatentums . Daß dieser Hakenkrenzler in

besagtem Aufsätze der Monarchie ein Loblied

singt , wird niemanden wundernehmen , und

daß er Erzberger noch im Grube schmäht , ist bei

der Moralität des Schilling auch plausibel .

Aber damit man ihn ja nicht vergesse , muß fol

gende Stelle aus Schillings Aufsatz festgehalten

tverden :

Die Rudelsburg in Thüringen . Man zeigt

sich den Turm , »oo sich zwei junge Menschen

selbst richteten und für ihre Ideale sta r °

b e n. Sie waren Mörder . Aber waö tvar

Tell ? Wenn man dem Schilfcrschen . Helden

Beifall klatscht , darf man auch den Mördern

RathenauS eine gewisse Achtung nicht

versagen . Wissen wir , ob nicht einmal die

Deutschen zu diesem Turm pilgern werden ,

wie die Schweizer zur Tcllplatte ?

Tell und — die Rathenaumörderi Man

müßte angesichts dieses Vergleichs cm dein Ver -

stand Schillings zlveifeln , wenn man nicht

»vüßte , daß es bei ihm an einer anderen

Stelle nicht richtig ist: nämlich dort , »vo bei an -

deren Leuten Charakter , Ehrlichkeit und Sitt -

lichkeit ihren Sitz haben . Daß ein Schilling Meu¬

chelmördern seine Achtung nicht »zersägen kam » ,

paßt vortrefflich zu dem Bilde , das sich die

deutsche Arbeiterschaft von diesem Ehrenmann

längst gebildet hat . Es ist ja möglich, ^daß die

Deutschen einmal zur Rudelsburg Pilgern »ver -

den ; aber sie »verden dort zur Erinnerung für

alle kommenden Geschlechter den Geist der meu -

chclmordeichen Erzfeinde von Deutschlands Frei »

heil , den Geist des Hakenlreuzes , deS nationalen

und Rassenhasses , des sittlichen und geistigen Ver -

falls beklagen und verfluchen . Und » venn sie

Namen »rennen werde zr, »vird der deS Ueberlä

fers und Arbeilerverräters Dr . Alexandr

Schilling nicht fehlen . Sollte dieser Bursche
eS wieder einmal »vagen , unseren Arbeitern vor

das Gesicht zu treten , wird ihm ein entspreche -

der Empfang zuteil werden .

Ingenieur Heinrich Fleischner gestorben . Di .

. schechische Sozialdemokratie hat einen schweren
Verlust erlitten . Einer ihrer begabtesten Theore -

liker . Ingenieur Fleischner , Ministerialrat
im Ministerinin für öffentliche Arbeiten , ist vor -

gestern in Berlin , wo er zu Studienzweckcn »veilte .

einem Schlaganfall erlegen . Fleischner , der im

Jahre 1879 in Iiöin geboren »var , hat also ein

Alter von nur 43 Iahren erreicht . Schon in sei -
neu Studienjahren »vcndete er sich dein Sozialis ,
mns zu , wurde dann später Chemiker einer Zucker ,
' abrik in der Nähe von Lissa a. E. , wo er sich

insbesondere mit den technischen Problemen deS

Sozialismus befaßte . DaS Ergebnis seiner Stu -

; dien legte er im Jahre 1910 in einer umfang -
reichen Schrift , „ Technische Kultur " , dar . Seine

Zeit kam aber erst nach dem Umsturz , da er in

das geistige Zentrum des tschechischen Volkes , nach

Prag , berufen wurde , »vo er sich mit großem Eifer

literarischen Arbeiten Ividniete . Außer einer

Menge von Artikeln , die in Tageszeitungen und

Fach eitschriften erschienen , schrieb er sein beben «

tendstes Wert . „ Chram prace " ( Tempel der Ar .

beit ) sowie später seine „Sozialisiernng in der

Praxis " . Das Motto seines bedeutendsten Wer -
kcs „ Tempel der Arbeit " , in »velchem sich der Poet
Fleischner mit dem Techniker und Sozialisten ver -

bindet , lautet : „ Sozialismus ist Arbeit " . Darm
prägt sich die Auffassung Fleischners aus . Ihm
handelte es sich darum , für die großen und er -

habenen Ideen des Sozialismus die technisch -öko-
nomischcn Methoden seiner praktischen Dnrchfüh -
rung zu finden . Auch als Vortragender und Ver -

sammlnnasredncr wirkte Fleischner in den Reib » »
der tschechischen Sozialdemokratie und es ist ein

tragisches Geschick, daß dieser bedeutende Mann
in so jungen Iahren verstorben ist . Mit Recht
nennt ihn das Pravo Lidu „ den Vorkämpfer des

I Sozialismus in der Welt der Technik und den

, Vorkämpfer der modernen Technik in der Welt des
'

Sozialismus " .

Die Fragen des Raden vltens .
Eine Vorkonferenz ln Venedig .

Konstaiitinopel , 15 . August . ( HavaS. ) Die
alliierten Oberkomiinffäre sind zu einer gemein -
samen Sitzung zusammengetreten , in welcher sie
über die bevorstehende Einberufung einer Borkon -
ferenz zmn Zwecke der Erledigung der Fragen deS
Nahen Ostens Beratungen pflogen . Als Konferenz -
ort wurde Venedig vorgeschlagen .

Zur Verhaftung der Genossen Kämpfer ,
Winter und Fechenbach . In der „ Welt am

> Montag " stellt M. H. Cassel fest, daß der Ler -

ch e- n f e l d - B r i e f, um deffentivillen die Ge -

noffcn Kämpfer , Winter und Fechenbach verhaftet
»vurden , er st 24 Stunden nach der Ver -

lesung im Gerichtssaal im „ TemPS "
gestanden habe . Dagegen hätte ihn die
„ Neue Züricher Zeitung " , die einen eigenen
Korrespondenten in München hält , bereits vier
Stunden nach der Verlesung gehabt . Der Korre -
spondent telegraphierte den Wortlaut . In den
Berliner Blättern erschien er zwölk Stunden
später . Cassel fährt fort : „ Bon München bis
Pari » ist ein Telephongespräch in der gleichen
Zeit abgewickelt »vie zwischen München und Ber -
Im oder Zürich . Währen » nun ober der „ Ternps "



iß . August 1922 ,

erst »och 24 Wunden NtS Dolnmeni abdruckte ,
hatte souderbarertveise die Redaktion der „ Atün -
chencr Neueste » Nachrichten " bereits drei
oder vier Stunden nach Erscheinen des
„ TemPS " Kenntnis d. ivon , daß der „ TemPS " das
Dokument abgedruckt hätte , und der Prozeß ,
beklagte Coßman », der geistige Inspirator der
„ Münchner Neuesten Nochrichten " und Heraus -
gcber der nicht minder gewissenlos geleiteten

chen Tage im , ^ cmps " gestanden , a » dem er
be, Gericht verlesen wurde . Die ! lvahrbeit konnte
erst am folgenden Tage nach Ankunft ' der be-
treffenden Nummer des Blattes festgestellt loer -
den . Die „ Münchner Neuesten Nachrichten " haben
trotz der Richtigstellung deö Tatbestandes diese »
in ihrer Wiedergabe deö ProzeßberichleS aber ,
ma l S aefalsch t und nun bat nach der „ Deut -
scheu Allgenreinen Zeitung " ihn daS BolkSgericht
zur Unterlage der Verhaftung benutzt , obwohl
das Gegenteil der Beschuldigung bereit « akten -
massig festgestellt war . Unzweifelhaft kann man
auf diese Weise politische Gegner ausschalten ,
denen man anders im Augcnlick nicht beikom
inen kann . "

Protest der Mörder gegen Mord . Nach
einer Meldung auS Moskau , veranstalteten MoS -
kaucr Kommunisten vor der lcttländsschcn Gr . ,
sandtschast eine Temonstvation zum Zeichen des 1
Protestes gegen die Hinrichtung des Kommu¬
nisten Purynna in Riga . — Wir wissen nicht ,
weswegen dieser Purynna verurteilt wurde , der -
urteilen aber selber auf jeden Fall daS Todes -
urteil und seinen Vollzug , weil wir xben unbe -

dingte Gegner der Todesstrafe sind . Aber die
Moskauer , die eben erst das schrecklichste Blut -
urteil aller Zeiten auf sich geladen haben , habe »
für immerdar das Recht verwirkt , gegen Hin -
richtunaen zu protestieren . Di « obengcmeldet «
Protestdemonstration ist blutiger Hahn , der die

Empörung gegen die Moskauer Btutrichtcr noch
steigern muß .

Griechisches Stahlbad . Ueber den griechischen
Vormarsch in der Türkei berichten zwei Amcri -
kanerinnen , die Frauen Annie Allen und Flo -
rcncc Billings , die der amerikanische » HilsSkom -
Mission für ANatalien angehören , daß er im Zei¬
chen de « . Häusenticderbrenncns und Fronen -
sthändens stehe . Der Bericht , der in englischen
Blättern veröffentlicht wird , ist sehr ausführlich
und schildert Dorf nach Dorf . Ueber die ersten
vier Dörfer heißt es dann : „ In Mull sind 95 von
100 Häusern niedergebrannt , in Oglakioj 46 von
50 , in Hamam Karahissar 57 von 00 , m Kogazaj
190 von 200 . Viele Bewohner wurden erschossen ,
die versuchten , die Ehre ihrer Frauen zu vertri -
digen . Viele Frauen wurden getötet . Weizen i »

Scheunen und Häusern wurde verbrannt . Schaf «
und Rinder wurden weggetrieben . Tatsächlich
wurde alles zerstört , wovon die Dorfbewohner
ihr Leben fristen konnten . "

Eine BctrugSaffäre im Flugzengarscnal in
Gbcll . Bei einer unvorhergesehene » Revision im
militärischen Flugzcngarscnal in Gbcll wurden
große Betrügereien aufgedeckt , durch die der Staat
um mehr al $ eine halbe Million Kronen gcschä -
digt wird . Unter dem Verdachte , sich an diesen
Betrügereien beteiligt zu haben , wurden fünf Be -
omte verhaftet . Einer dieser Verhafteten gestand ,
daß er und die anderen Beschuldigten bei jeder
Lohnauszahlung 4000 bis 9000 Kronen auf den
Lohnlisten zugeschrieben haben , ohne daß diese
Beträge an die Arbeiterschaft ausgezahlt worden
wären . Das Geld verteilten dann die Verhafte -
tcn unter einander und verjubelten es in Nacht -
lokalen . Der Hauptschuldige ist ein gewisse :
Raboch , der die Betrügereien meistens selbst
durchführt « und auch den größten Teil des Gel -

Seite g.

Keine Ms »
Der deutsche Lnstvert - hr 1321 . Der deutsche

Lustverkehr im Jahre . 1921 hat nach vorliegenden

amtlichen Angaben eine ansehnliche Steigerung

der L e i st u n g e n erzielt . ES wurden durch sieben

Firmen 1. 05 Millionen Flugzeugtilomcter geleistci ,

wobei 6804 Fluggäste und 80 . 718 Kilo Fracht und

Post befördert wurden . Im Jahre 1920 wurden

durch die gleiche Anzahl Firmen 527 . 245 Wngkilo -

meter geleistet mit 8785 Fluggästen und 18 . 969 Kilo

Fracht . Die Steigerung beträgt also ungefähr da «

Dreisache an Flnglilomcier und nicht ganz da « Dop¬

pelte an Personen - und Frachtbcsördcrnng . Die R e-

,et Mäßigkeit im planmäßigen Luftverkehr de-

. • - - - - - - —. , , W^ . MV. . , Tilg im Durchschnitt 92 Prozent lind war im April

j ™
1"' ,j ace ." >tiid Koubek — haben ihr « Schuld die von der Sturmfliit weggeschwemmt wurden , mit 85. 9 Prozent am niedrigsten , im August mit 94. 4

" »gestanden ; sie wurden dem Gerichte nnd die der Sturm weit hinan « in da » Land Prozent am höchsten . Die im planmäßigen

iitler St «rz der MWsmml .
wg MeiWrouen - Mark . \ Ein Munö = 4225 Mark .

. August . (Eigenbericht . ) Der KurS « London . 15 . August . ( Amtliches Radio . ) Die
®£eJP",f ^ sich wiederum und diesmal udoner Börse war heute zu Beginn sehr bewegt .

WMKWAMWLA ? " . * ? » * - ® " ' M una '

notierte 1038 gegen 82. ' ! gestern . DaS englische
0a bcllt f,I>C» Mark , d,e bis 4226 für ein Psund

Pfund ging von 8670 auf 4634 , der Schweizer kiel , das ist der niedrigste Stand , den sie
Franken von 150 ans 197 und die sschechosiowa - . erreichte . Französische Franc « schwächten sich bis
lisch « Krone von 215 - i auf 2910 in die Hohe . I 56 . 3 und italienische Lire auf 93 ' / « ab.

8seM « s « a » o « ae « > oaattaae > e « eaaeaaac >£4

des für sich behielt . Die Verhaftet «» — c« sind ! flüchtet hatten . Da « Land ist kilometerweise mit >
ote « außer Raboch die Beamten Matoukek . Tip - ! Trüminern bedeckt , vor allem von den Schiffen , i

übergeben .
Die Streikahsichten der

bahne ? sind nach einer Meldung de « in diesem
Falle gulnnterrichteten

warf .
Tödliche Unfälle . Am SamStag wurde bei Z t l -

c a n der 58 Jahre alte Oberstraßenwart Ernst twi -
stav Ä! ü n ch ans der Grottauer Straße gegenüber
dem sächsischen Zollamte vonr Blitz erschlagen . Der
Unglückliche Halle am gleichen Tage beim Straßen -
bauamt in Ziitan um Urlaub vorgesprochen uiid ihn
auch zugebilligt bekommen . — In der Nacht vom
Mittwoch zum Donnerstag stürzte ein Östron » Berg -
arbeit » zwischen Drehotusch und Preran aus dem

chronden Personenzuge . Die Waggonlür , an die er

In dem vom Taifun zerstörten Swata » . Der angelehnt hatte , war plötzlich ausgegangen . Im
Honkonger Berichterstatter des Londoner „ Daily ; «lOcn Augenblicke fuhr am anderen Geleise der

Expreß " gibt seinem Blatt den ersten anSfnhr - strecke ein Schnellzug in entgegengesetzter Richtung ,
liclzen Bericht über die furchtbare Katastrophe , der ^ «n, Bergarbeiter wurde der Kops vollständig zer -
die an der Mündung des Han in der chinesischen fl ' ictfcht . — Gestern mittag stieß in Prag ein ' . Pagen
Provinz Kwangtnng gelegene Hafenstadt S wa - der Straßenbahnlinie Nr . 5 aus der Legionenbriicke
t a u heimgesucht und voin Erdboden vertilgt hat . sine unbekannte Frau , die im letzten Moment vor
Am Abend des vergangenen Dienstag wurde der den Wagen gclonsc » war , zn Bode » . Die Frau geriet
Bezirk Swalau von dem Orkan vernichtet , dessen nnlcr die Schutzvorrichtung und verblutete , bevor ihr

Prager Straßen ,
mg de » in diesem

tiefte Slovo " ( die Pra -
gcr Straßenbahner sind bekanntlich zum größten
Teile tschechische Nationalsozialisten ) eine glatte
Erfindung . Es findet in dieser Woche le -
diglich eine

'
Sitzung der Vertrauensmänner

statt , in der über die Beteiligung am Gewinne
vertändelt wird . Bon einem Streik verlautet
unter den Angestellten »ich ' '

Heftigkeit in beängstigender Weise wuchs , bis
gegen zwei Uhr nachts der Taifun mit furchtbarer
Gewalt die Stadt übersiel , die durch Zerstörung
der elektrischen Leitungen in vollständige Dunkel ,
beit gehüllt war . Wähzend die Dächer von der
Gewalt des Sturmes auf die Siraßen geschlendert
wurde » ilnd die Maliern krachend zusainmenstürz -
te », rasten die Einwohner , vom Schrecken gejagt ,
unter der Wut des OrkanS und de « peitsctzenden
Regens durch die Stadt und suchten im Dunkeln

Visse gebracht werden konnte . Sie erlitt einen Bruch
ier Schädeldcckc , einen Bruch des linken und rechicn
Beinet und schwere innere Verletzungen . Nach der

. dentstäl der Unbekannten ivird gefahndet .
Ein Eh? br »ch « drami » im Jglaner Bezirke . Bor

aiige » Wochen fand man im Walde bei Bit low -
l ch i tz den 80jährigen Gulspächtersohn Gabriel
P ö !) m ermordet auf . AIS Täter wurde der Land -
■irl Franz Ballt eruiert und verhaftet . Ans dem

csländnisje Batiks geht hervor , daß cS sich hier um
eine ZufluchtSstätic , ohne einen AuSiveg aus der ein Ehebruchsdrama handelt . Balik traf den Böhm
Hölle • » finden . Der vernichtenden Wut de « ! ,, „b seine Frau im Walde , wobei es zu einer schar -
SturmeS flefefltc sich falb die zerstörende Macht > Auseinandersetzung kan», die in eine Schlägerei
des Wassers . Eine «Sturmflut , die vom Taifun ausartete . I » hochgradiger Erregung zog Balik sein
aufgepeitscht tvar , ergog sich übe ? den/strand und Taschenmesser hervor und wehrte damit die Miß .
stieg mit unheimlicher ' Schnelligkeit wie eine
schwarze Wasserinaner sechs Kilometer den Han -
sluß herauf . Als sie die Sladt erreichte , wälzte sich
die Flut icbcr daS Chinesenviertel , daS auf dem

Nordufer der Stadt gelegen lvar , nnd verwandelte
es in einen wüsten Trümmerhaufen , DaS auf dem

gelegene Europäervierlcl wurde

zvnr auch vom Taifun beschädigt , doch hielt sich

Handlungen ab, wobei er seinem Gegner vier
Z 1 i ch c versetzte . EWtras ihn in das Herz und

Böhm stürzte t o t nieder .

Die Ermordete in der Blumenvase . In Graz
war seil längerer Zeit die Riltmeistcrssrau Elsa I o -
s e p - M o n t e m i r c abgängig . Ueber Anzeige
eines Hauptmanns Echeuchenstnel wurde in der Woh -
» ung de « Holzhändlcrs und ehemaligen Offiziers
Steiner eine Hansdurchsuchung vorgenommen ,
wobei man die Leiche der Ermordeten in einer gro -
ßcii BImneiibasc vorfand , lieber der Leiche war eine
t ' Iipöschichte . AlS Täte ? kommen Steiner und zwei
Bruder , ein Oberstleutnant und ein Major Lütt -

ur Verschiffung öcreitliegendc » Güter sind ver - i 9 « » dorf , in Betracht . Die Liiltgeiidorf veranstal -

nichtet . Drei in? Hasen anlernde Da . npfer sind in oft be. der N. ttme . sterSfrau GeseNs - haftsabende

den Straßen der Stadl gestrandet . Bis in die ' " " " flflWcn berei,s bem 2tertrf,winhen her

südlichen Ufer
war auch vo>
ier der Sckzadcn in mäßigen Grenzen , vor allemyier oer ui mutyiiiui vzni ' iiscu , uui uuum

ivaren hier keine Menschenleben zu veNagen , wäh -
rend in der Chiiicscnstadt Taufende von
Toten Und 30 . 000 Verwundete zu bekla¬

gen sind . Swata » gleicht heule einem T r n »i ■

inerfeld . Sein Hafen existiert nicht mehr . Die !

Höfe der Häuser sieht man zum Wrack gewordene

chinesische Dschunken . DaS chinesische Theater
wurde da » Grab der Schauspieler , die

gcxade auf der Bühne standen , und des Publi -
k u m S, daS der Vorstellung beiwohnte . Die Brun -
neu sind mit Sccwasser angefüllt und das Süß -

acwordcn , daß" Di - -

nnd hallen auch bereits nach deni Verschwinden der
Frau alles wertvolle in deren Wohnung in Koffer
gepackt . Den Schmuck der Ermordete » hat Steiner
schon in Wien verkaust . Die Mörder wurden ver -
hastet .

Ein gewalttätiger Gatte . Der Diener Ladislaus
E h o t o u s aus Prag - 2i » kow traf gestern abend seine

man für daS Frau am MenzclSplatze in Begleitung eine « fremdenWasser ist so selten g> . - . , - -
Maß fünf Dollars bezahlt . Tic Sturmwelle . dle Herrn . Choions geriet in Aufregung nnd schlug seine
die Stadt in der . Hauptsache vernichtet hat . ist weit Frau mit dem Stock - einigemalc aus den Kopf , so-
ins Land hinausgedruiigen und hat auch die Un - ' daß sie schwere Verletzungen erlitt . Er wurde wegen
glücklichen erreicht , die sich in der Hoffnung , dem schwerer Körperverletzung verhaftet und dem Straf .
Sturm zu entgehen , in das offene Gelände gc - 1 gerichle eingeliefert .

i Luftverkehr bcslogene Strecke betrug durchschnittlich

zirka 8800 Kilometer . Am meisten in Anspruch gc-

Kommen wurden die Bäderstreckcn Bremen - Wan -

geroog » nd Haniburg - Westerland und die Sirecke

Danzig - KönigSberg , wobei die ersten beiden Sirek -

ken wohl mehr an « sportlichen , die letzle Streite

wegen der große » Zeitersparnis aus geschäftlichen
Gründen bcnüyt worden sein dürsten . Interna -
t i o n a l c BerlehrSstrccken waren die Linien Danzlg -

KönigSberg - Riga , KönigSderg - Kowno und Bremen

Amsterdom - Rotterdam . Die Leistungen der deutschen

Lnstsahrt sind um so anerkennenswerter , als Infolge
der rücksichtslosen Durchführung der Bestimmungen
d- S Vcrsailler Vertrages nur 87 Land - » nd 13 Se>

slugzcuge zur . Verfügung standen ,

Füllfedern vor 808 Jahren . Die erste Beschre :

bung einer Füllfeder findet sich in einem Buch , da « im

Jahre 1686 erschien . „Erquickstnndcn ' heißt e» » nd

sein Verfasser , E. Echwcntcr , plaudert « nd berichtet
darin über alle » mögliche , unter anderem aber emp -

stehlt er auch ein „schön sceret eine Feder zuzurichten ,

welche Dintcn hält " . Sic sollte aus drei Kielen beste -

he », deren »nterster als Feder geschnitten war , wäh .
rend der zweite Kiel als Tintenbchälter diente , der

durch ein kleines Loch die Tinte fließen ließ , und der

drill « Kiel den eigentlichen Federhalter bildete . Je¬

denfalls war eS nicht allzu schwierig , sich eine solche

Füllfeder oder vielmehr „Neiöfeder " , wie man sie da -

mals nannte , da sie namentlich aus Reisen gule

Dienste leiste » konnle , selbst herzustellen , » nd so mö¬

gen denn tatsächlich schon im 17. Jahrhundert Füll -

sedern im Gebrauch gewesen sein . Obgleich » un die

erste Idee zur Herstellung der Füllfedern von

Deutschland ausging , dauerte eS doch noch bis zum
Ende des 18. Jahrhundert « , ehe eine deutsche Füll -

scder in den Handel kam. Vertäust wurde diese erste

deutsche Füllfeder vermutlich i » Leipzig , wo der Me -

chaniter Scheller im Jahre 1788 „Reisc - Schreibse -
dern " herstellte , die au « einem Metall - oder Horn -

röhrchen bestanden , an dem unten die Feder befestigt
war , und zuni Füllen mic Tiule bestimmt waren .

Da diese Feder » verhältnismäßig billig waren — sie

kosteten » ur zehn Groschen — so dürsten sie viel ge-
kauft worden fein . 1791 erzählt auch der Jdolli udich -
der F. ?. Vronner einmal von seiner „perpetuierlichen ,
messingene » Schrcibseder , die im Oberteil zugleich
die Tinte enthielt " . I » England wurde da « erste Pa »
teilt auf einer Füllfeder im Jahre 1809 erteilt . Diese
Feder bestand an « drei Teile » nnd ähnelt auch in

mancher Hinsicht schon der modernen Füllfeder , wurde
aber von der im Jahre 18 ) 9 von Schesser crsuiwe -
iien Füllfeder doch noch wesentlich überlrosseu . Als

„Nachtschreiber " bezeichnete eine ftauzösische Patent -

schrist eine 1815 geschützte Füllfeder , mit der man bei

gleichzeitiger Anweiidung eines Lineal « auch im 2 » n .
keln bequem schreiben konnte . Die Feder bestand hie »
aus Metall und ließ sich auch auswechseln , wa « schon
einen Wichligen Fortschritt bedeutete , da man bisher
in den Füllhaltern fast immer nur die schwachen Kiel -
federn benutzt halte . Die eigentlich praktische n » d
dauerhafte Füllfeder ließ sich denn auch erst anscrti -
gen , als man die Metall - Schreibscdcr bereits in voll -
kommencr Form herzustellen verstand .

Erweikiing . ( 22)

Ein Roman von Oskar Maurus Fontana .

Und er trank , rasch , gierig . Aber wieviel konnte
er vertragen . Immer noch lebte er . Wann endlich
fällte ihn der Herzschlag und wurde die aus sei.

durch den Hauch ihres Kleides und Hemdes ihr
Fleisch zärtlich streichelnd, ihr wohl tat . Höre nicht
auf , du Herr im Frack , streichle imnier so, weiter ,

Längst hatte sie die Augen geschlossen , war ganz
hingegeben ihren Gesichten. Wann endlich stirbt
dieser Alte ? Wann endlich wird sie ganz frei , kann

sie diesen Herrn im Frack auf den Mund küssen,
mit den Zähnen sich in seinen Mund hincindrän -
gen , wann endlich ? Ihr Lächeln wurde verzerrte
Angst , sie stampfte niit dem Fuß , schlug die Augen

auf .
Vor ihr stand Stojscha in der Dunkelheit de «

sinkenden Abends . Er lvar eben ins Zimmer
getreten , noch keuchte er . Seine Augen waren gla -

sig . Aus einer Wunde an der Stirne blutete er .

Sie sah ihn an und fühlte sich dieser Lebendigkeit
die ihr verfallen war , ganz nahe . Sie fragte lok -

kend : „ Was willst du ? "
Er stockte: „ Ich will - von zu - Hause fort —ja . "
Sie sagte : „ Du blutest ", stand auf und nähert «

sich ihm mit katzcnwcichen Schritten . ^
Er wollte zurück , aber seine Fuße standen

fest, er hatte nur die Kraft , den Oberkörper nach

hinten zu biegen . „ Ich fiel im Stein " , antwortete

er tonlos . . ^ ,
Sie stand dicht vor ihm . Er fühlte den Hauch

ihres Mundes . Er schrie : „Nicht/ '
Sie lächelte wie ein Sommernachnnttag : „ Ich

will dir Helsen . "
Mit gesenktem Kopf und geschlossenen Augen

röchelte er : „ Rühre mich nicht an . "

„ Warum bist du so ? Ich bin dir gut . "
„ Ich höre dich nicht . Ich mache mich taub . "

„ Aber einmal wirst du mich hören . "
„ Nein . Nie . Und wenn ich dran sterbe — nie . "

Er machte mit der Schüller eine Bewegung , als
wolle er ihr entlaufen . Aber er konnte nicht , » nd

fast wäre er darum gefallen . Sie fing ihn rasch
mit einer weichen Hand , die sich fest um seine
©ruft preßte , ans . Er sank halb ans sie, den Kopf
an ihrem Halse . Sie beugte sich über ihn , salzte
leise : „ Jnnghcrr , wie gut ist leben " , gab ihre Lip¬
pen auf seine kleine Wunde an der Stirne nnd

saugte sie ans . Da schleuderte er seinen Leib in Na -

ferei empor und stieß sie zurück .
Sie taumelte , schlang aber rasch beide Anne

klammernd um ihn , lie > nicht de » Mund von

seinem Blut . Er wehrte ich, sie fielen , Brust kam

zu Brust , Glied drängte sich gegen Glied . Ihre
Hände und Leiber rangen gcgeneinander , aber

ihre Münder Hatten schon einander gefunden und

sich ineinander verbissen .
So stürzten sie zusammen , zwei junge Men -

scheu, deren gleichaltriges Blut gleiche Flamme
einporschlng , und die Fackel der Leidenschaft über -

strahlte trüb das Lager dieser beiden Körper , die

sich haßvoll schlugen und liebend verstrickten . Slbcr

immer stärker trieb die geheimnisvolle Lust des

Leibes sie zusammen , knotete sie immer wieder .

Alles andere war vergangen wie Rauch im

Aether .
Stunden vergingen so. Der Beg kehrte heim ,

kam von den Kreuzen auf der Höhe , ging mit

schnellen Schritten . Er trat in den Turm , er wollte

Haskiliia zurufen : j,Jch verkaufe " , er öffnete die

Türe . Der Mond schien in das Zimmer . Er sah
die Körper . Ein Schrei stieg ans dem HalS , blieb

i » der Kehle , wurde tonlos pfeifende ächzende
Luft . Er taumelte heran . Die verstrickten Leiber

rissen in Schreck voneinander . Da erst sah er in

das Antlitz deö Mannkörpers und erkannte Stojscha
den Sohn . Aber da « Bild blieb nicht in seilten Au¬

gen , kein Bild . Schwarzes barst , Rotes stürzte
grell herein . Alles wurde ungewiß . Er machte
eine rasche Bewegung ganz nahe hin , um das , was
er sah , zu halten lind nicht so ohnmächtig wie ein

abgeschlagener Ast in dieser brennenden Nacht zu
vergehen . Er hob die . Hand , wollte die beiden Kör -

Per fasse » und langsam als wäre eS Wollust , anci -
nandcr zerreiben . Mit einem Male lai l Schwärze
deckend vor seine Auge » , die verzerrten Gesichter
des Mädchens und des Knaben wirrten sich ihm
ineinander , er schlug zu Boden . Er lag und war
bei voller Besinnung , er sah die beiden mit ent -
setzten Gebärde » über ihn springen und fliehen ,
sah den Streifen des Mondlichtcs durch das Zim -
»ier wandern , hörte , wie ein Hahn im Traum

schrie und lag auf den Dielen .
Sein Leven war ihm plötzlich auscinanderge -

brachen , er hatte die Stücke in Händen , er konnte

sie nicht mehr zusammenfügen . Aus seinem Her «
reiltum , aus seinem Besitz , hatte er sich geschnitten ,
er hatte auf der Kreuzhöhe gestanden , hatte die

Tristen und Wälder langsam in Dunkelheit sinken
sehen und hatte gefühlt , daß er nie wieder bei

ihrem Anblick froh sein könnte . Da hatte er sein
Herz an « der Erde "feiner Väter gerissen nnd es

auf Händen zu dem Mädchen mit schwarzen Haaren
und mit goldenen Rasseln getragen , in Haikuna
wollte er es senken wie Fruchtkern , aus ihr sollte
eS neu und in Fülle auferstehen . Nun aber hatte
er gesehen , daß daS Bodenlose sein Herz in sich ge¬
rissen hatte , cm Grund , der nichts mehr wieder -
gab . Nie mehr würde er die Landschaft froh an -
sehen können , er hatte sie für dieses Mädchen ver¬
schenkt. Aber diese « Mädchen hatte wieder ihn ver -
schenkt. Und er lag im Armen , im Leeren , in der
Einöde , im Sinnlosen . Und er stöhnte . Seine
Brust hob und senkte sich schwer , aber nur ein
Stöhnen drang daraus und war Klage . Nie halte
dieser Niese Worte der Klage gekannt oder ge
prochen , nun aber saß die Klage in ihm , hatte

so tief eingesresseu , daß die Wort « in seinem |
spn
sich

Hirn zerbröckeln und nur dieses Stöhnen übrig
blieb . Daß er betrogen worden war , und mit
keinem eigenen Sohn — diese kleine Rechnung
stellte er nicht . Um sein Leben ging es . Mit eige¬
nen Händen hatte er sich ausgegraben , nun lag er
wie ein Baum , hingestürzt , mit noch grünem Laub¬
werk , aber mit ohnmächtig in die leere Luft grci -
senden Wurzeln . Der er Zeit seines Leben « gewe -
sei, lvar , ein Herr , war er nicht mehr , konnte er
»ach der schweren Stunde ans dem Krcuzberg nicht
mehr sein . Er hatte dienen wollen , zum ersten Male
in seinem Leben . Aber dem zu dienen sei » Blut

ihm aufgetragen hatte , dieses große , ihn verwur -
zclnde Gefühl war nicht mehr da . Was sich ihm
wies , war Wasser , das grünlich in Pfützen faulte .
Das sollte das Ende sein ? Das ?

Und das Stöhnen zerriß die Brust de « re¬
gungslos Liegenden , indes der Mvrgen mit grauen
Fingern den Himmel anrührte .

11 .

Dann brachte Zlata — cS war Vormittag ge¬
worden — den Leichnam Mindens . Und jammerte
im Klagcwciberton . Dann erzählte sie ohne Ueber -
gang von den Haufen der Landstreicher , die in der
Umgegend schwärmten und sich festgesetzt hatten .
Dann sagte sie , al « Bcgouja stumm auf seiner
Kiste hocken blieb und den Toten anstarrte und sie
glaubte , daö geschähe auS Schniers lim den vcrlo -
rencn Sohn , hart und schnell , Mladcn habe den
Vater vergiften wollen . Als der Beg da noch
immer nicht aus dem Starren tarn , wurde auch
sie stumm , sah ihn an , und in ihrem von allen
Lastern mißhandelten Gesicht schimmerte Licht
guter Mütterlichkeit . So schaute das Liebespaar
von einst einander an . Sie sagte nichts mehr , aber
ehe sie ging, streichelte sie in alter Liebe mit ihren
bösen Fingern über sein Haar .

( Fortsetzung folgt . )

. • !
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Eettchtssaal .
Die Probstauer Glaswerke

im Konkurs .

Die Aktiengesellschaft „ PcnhaSwcrke " . GlaSfabrl -
ken in Turn , melden » » » nach alldem , was von ihren
Manipnlationcii öffentlich geschrieben wurde , den
. Konkurs <in.

Die Vanptverhandliing der Konkursmasse der
BenhaSwcrkc wurde am 5. August beim Bezirksgericht
in Teplitz unter Vorsitz des OberlciudeSgerichtSrateS
Frhpcö abgeholte ». . E» waren 25 Gläubiger fast
ausschließlich durch Advokaten vertreten . Der vom
. Preisgericht in Lcitmeritz festgesetzt « Verwalter der
Konkursmasse , Dr . G u t f r c u n d, beantragte zuerst ,
vielen Firmen aus förmlichen Gründen da « Stimm -
recht abzuspreche »; insbesondere lehnte er daiStim -
recht der Zivnobank a»f den Betrag von 11,054 . 650 R
ab, da diese durch eine hypothekarische Eintragung
gedeckt sei und ans die Forderung von vier Millio¬
nen Kronen welche als Persönliche Wechselschuld
de « Herrn PenhaS mit Entscheidung de « KreiSgerich -
te « von Leitmeritz als Persönliche Schuld anerkannt
wurde . Herr PenhaS wurde zur Zahlung verurteilt .
Die Zivnobank war durch drei Advokaten ver .
treten , die sich, insbesondere war es der Herr Dr .
K o m i n i k, bemühten , alle möglichen Einivände und
Ansprüche auf das Stimmrecht für die beiden Forde -
ningen vorzubringen . Nach längerer Debatte und
Unterbrechung der Verhandlung erklärte plötzlich
der Verwalter der Konkursmasse Dr . G u t f r c u n d,
daß keine Gründe zur Ablehnung des Stimmrechtes
für die Forderung von vier Mill . Kronen vorhanden
sind . Die Herren halten sich also geeinigt und auf
eine Hokus - Pokusweise wurde schwarz zu weiß ge-
macht , denn diese Forderung der Zivnobank geht nicht
die PcnhaSbetricbc an , sondern cS handelt sich hier
um einen rein persönlichen Kredit , cineS der Gesell -
schafter dieser Firma .

Interessant war die Debatte über die Forderung
der Zivnobank , in der unter anderem auch Dr .
K a s s o w i tz erklärte , daß diese aus vielen Gründen
„ aufrecht bar " sind womit also bestätigt wurde ,
waS w i r von dieser Sache schriebe ».

Und jetzt folgte etwas geradezu Unerhörtes .
Im weiteren Verlauf der Verhandlungen wurde
nämlich die Wahl des Verwalters der Konkursmasse
und seines Vertreters , >vie auch die Wahl des Gläu -
bigcrausschusseS vorgenommen : Der Vorsitzende for¬
derte die förmliche Bestätigung deS bereits bestellten
Dr . G u t f r c u n d als Verwalter . Dagegen trat Dr . i
Stein auf und erklärte im Namen des Advokaten -
Vereines von Teplitz , daß die Wahl deS Verwalters
durch ein Versehen des KreisgerichtcS außerhalb des
Turnus geschehen sei ! Er beantragte die Aufhebung
der Wahl » nd forderte , daß als Verwalter der Kon -
kursmasse Dr . K o m i n i k und Dr . Kantor be-
stellt werden . Aus der Antwort des Dr . Guifreund
war der Kampf der Teplitzer Advokaten um eine
fette Beute deutlich erkennbar , jodaß der Vor¬
sitzende ObcrlandcsgerichtSrat F r y p e ö die Herren
er mahne » mußte , sie mögen ihre Stande « ,
angelcgcnheiten andcrSwo austragen
tinb nicht bei Gericht . Unter anderem griff so.
dann in die Debatte auch der Major Dlouhy als
Vertreter der Firma Knizek u. Comp , ein , wel¬
cher einige interessante Kleinigkeiten von der ,,Ord¬
nung " bei der verkrachten Firma vorbrachte und
gegen die Neuwahl eines Verwalters der Konkurs¬
masse mit Rücksicht aus die neuen , damit verbundenen
Ausgaben protestierte . Der weitere Redner , Her »
Weiß , erklärte ausdrücklich , daß die ganze Aktien -
gcsellschast ans Betrug aufgebaut war , Aktien wurden
leine herausgegeben , sondern bloß wertlose „ Bons " .
Er vertritt als Gläubiger den Standpunkt , daß bei
der Verhandlung ausschließlich die Interessen der

Gläubiger beobachtet werden sollen und protestiert
entschieden dagegen , daß die Advokaten hier ihre per -
sönlicheu und Standcsangelegenheiten austragen .

" Auch er lehnt den Antrag Dr , Stein « mit Rück »

' ficht daraus , daß der neue Verwalter der Konkurs ,

massc das umfangreiche Material lange studieren
müßte und daß damit neue Ausgaben zum Schaden
der Gläubiger gemacht würden , ab. Außerdem elg .
nct sich Dr . K o in i n i I als Vertreter der Konkurs -

masse nicht , da er gleichzeitig Vertreter
der Zivnobank i st. ES ist also nicht die Ga¬
rantie für die Objektivität gegeben , besonders , wenn

man berücksichtigt , welche U n k o r r c k t h e i t c n stch
die Zivnobank bei der Aktionierung der Betriebe zu¬
schulden kommen ließ .

Im weiteren Verlaus der Verhandlungen wur¬

den verschiedene Angelegenheiten klargelegt . Ucber
den Verwalter der Konkursmasse wird die entgültige
Entscheidung das Kreisgericht treffen , welches sich
wahrscheinlich nicht selber desavouieren wird .

Erwähnen möchten wir noch , daß aus den 14.

August zum Bezirksgericht in Teplitz der Funktionär

des tschechischen GlaSarbeitcrverbands », Genosse
V i k 1 o t a, vogreladen ist , weil aufgrund deS in der
„ Lbrana " veröffentlichten Dokumentenmaterial » —
wir haben dieses Material in unseren Artikeln den
Lesern bereit « mitgeteilt — die Staatsanwaltschaft
in Leitmeritz die Untersuchung gegen PenhaS «ing «.
leitet hat . Wir werden über den weiteren Verlaus
dieses interessanten „ Konkurses " die Ocffcntlichkeit
auch weiterhin informieren .

ES wird notwendig sein , daß sich die Staatsan¬
waltschaft mit der Untersuchung beeilt , damit In
den stillstehenden Betrieben möglichst bald mit der
Erzeugung begonnen wird , zumal da die A r b e i t « .
l o s i g k c i t in der Glasindustrie eine große ist .
Ohne Rücksicht auf den angemeldeten „ Konkurs "
müssen die Betriebe möglichst bald in Gang ge-
bracht werden .

Dem

einen neuen Moonenien werden ,
oeoeuiet oem Sa . nn liiirgerttchk
Vre ' e eine See . e en<re >' en und dem

Sozialismus eine Seele gewinnen .

!! Werdet ! !

« SIMM Uli!) WO « ! .
Der Staat als Preistreiber .

Die Tschcchoslotvakei ist daS teuerste Land

Europas . Alle Preise stehen über den Weltmarkt¬

preisen , aber das aiifrcizendstc ist der Preis des

Fleisches , der trotz deS ständigen SteigenS der tschc .
chostowakischen Krone nicht heruntergehen will .
Nun machen die beiden GroßeinkaufSgescllschaften ,
sowohl die deutsche , als auch der tschechische Kon¬

sumverein gegenwärtig den Versuch , ausländisches
Gefrierfleisch einzuführen , eS an die genossen -
schaftlich organisierten Arbeiter zu verlausen ,
ihnen also billigeres Fleisch zu verschaffen , womit

auch der Nebenzweck verbunden wird , den Preis
des Fleisches zu drücken . Ein Versuch , der in

Mähr . Schönberg von der G. E. C. gemacht
wurde , hatte in dieser Hinsicht großen Erfolg . DaS

Fleisch schmeckte der Bevölkerung sehr gut , vor
den Verkaufsstellen de » Konsumvereins stunden
die Leute in Kolonnem um das billige Fleisch zu
kaufen und auch die Fleischhauer Mähr . Schön-
bcrgs mußten sich entschließen , mit den Preisen
des Fleische « herunterzugehen . Welche Schwierig¬
keiten aber den Bemühungen der Genossenschaften,
den Preis des Fleisches zu drücken , gemacht wer¬
den , sei in folgendem gezeigt : Da die Fletschzölle
trotz unserer beständigen Mahnungen noch nicht
aufgehoben lind , muß von einem Kilogramm ein¬

geführten Fleisches ein Einfuhrzoll von 90 Hellern
entrichtet werden . Dazu kommt noch die Fleisch,
steucr im Betrage von 20 Heller und die Umsatz¬
steuer, die sich auf 34 Heller belauft . DaS macht
zusammen Abgaben im Betrage von Kö 1. 44 aus .
Da das Fleisch etwa 12 Kö per Kilogramm kostet,
machen die staatlichen Abgaben acht
Prozent deS Fleischpreises aus . Um
die acht Prozent , oder um dic . Kö 1. 44 könnte also
das Fleisch billiger sein als es verkauft wird . Die
indirekten Abgaben , die aus allen Gebrauchsgegen¬
ständen lasten , sind also wie wir schon unlängst
ausführlich dargelegt haben , mit ein Umstand , der
bewirkt , daS die Tschechoslowakei zu den teuersten
Ländern der Welt gchört . Die indirekten Abgaben
werden wohl von den staatserhaltendcn Parteien
damit zu rechtfertigen gesucht , daß sonst ein Defizit
im Budget entstehen würde , was zum Schaden der
Bevölkerung wäre . In Wirklichkeit verhält es sich
jedoch so, daß die indirekten Abgaben erhoben wer¬
den , weil wir einen viel zu teueren Verwaltung « ,
apparat haben , weil uns die Staatsverwaltung
zuviel kostet , weil wir Unsummen für das Militär
ausgeben . Deswegen werden sieben Milliarden

Konsumsteuern einschoben , die die Lebenshaltung
der Bevölkerung erschweren und die Preise hinaus -
treiben . Ein Abbau dieser unsinnig hohen Kon¬

sumsteuern wäre eine volkwirtschaftliche
Notwendigkeit , sie würde die Produktions¬
kosten der Industrie senken, die tschechische In¬
dustrie damit konkurrenzfähiger machen und mit

dazu beitragen , die Wirtschaftskrise zu lindern . So
wird man immer und immer wieder dazu geführt ,
daß die Größe der Wirtschaftskrise in der Tschc¬
choslotvakei nicht nur zurückzuführen ist auf die

weltwirtschaftlichen Ursachen , sondern auch auf die

schlechte Handels , und Finanzpoli «
t i k dieses Staates .

Roichenberger Messe- Bcricht . Slu « Reichen -
berg kommt folgender mcsseamtlicher Bericht vom
15 . August : Wenn die ersten drei Messetage mehr
zur allgemeinen Orientierung dienten , setzte heute
das Geschäft in durchaus befriedigendem
Umfange ein . ES kam bei niedrigen Preisen in

allen Warcngattungen zu mehreren grüßen und

vielen kleinen Abschlüssen . Für Papier — mit

Ausnahme von Kunstdruckartikcln , Albuins und

Kassetten — chemische Produkte und Konfektion

besteht noch geringe « Interesse . Besonders begehrt

und gekauft wurden Modestosfe, Warnsdorfer Rock -

und Hosenzeugc . Weißwaren in allen Gattungen ,

Kopf - und Schultertuchcr , Kühlanlagen - , Holzbe -

arbeitungS - , Bäckerei - , landwirtschaftliche und elek¬

trische Maschinen , Werkzeuge aller Art , Pumpen

und Motorfahrräder . In größeren Posten wurden

Webstühle , Schreib - und Rechenmaschinen abgesetzt .
Gute Abschlüsse fanden in Bürsten , Kleintaschner ,

waren . Leder . Schuhen ( besonders Filsschuhe) ,
Schuhkrcme . Möbeln , Vorhängen und Holzsachen
statt . Die Stimmung der Aussteller ist infolge deS

wachsenden Geschäftsganges zuversichtlich . Es wird

anerkannt , daß sich heuer mehr ernste Käufer , be -

sonders aus dem Auslände , eingefunden ha¬
ben . Das Eintreffen weiterer ernster Käufer in

großer Anzahl , darunter aus dem weiteren Aus¬
lände ( heute besonders England stark vertreten )
läßt auf eine noch bessere Belebung deS
Marktes schließen .

Bcamtcnentlassungen bei Skoda . In den
Skodawerkcn sind 182 Beamte entlassen worden ,
von denen manche , wie die „ Tribuna " nicldct , 20
bis 30 Jahre bei der Firma angestellt waren .

Fusion slowakischer Banken . Die Kreditbank

A. - G. in Trnava mit einem Aktienkapital von
000 . 000 Kö und die Sparbank A. - G. m Trnava
mit einem Aktienkapital von zwei Millionen Kö

fusionieren sich zur Spar - und Kreditbank A. - G. in

Trnava . Bei dieser Gelegenheit wird das Aktien -

kapital von zwei auf fünf Millionen Kö erhöht .

„ Um jeden Preis . " Die letzte Nummer der

Nachrichten des Handelsmuseums und Konsulat «
korrcspondcnz , herausgegeben von der Direktion
des HandelSmuscums in ' Wien bringt in ihrer
letzten Nummer die folgende Notiz :

Die „ Fiat - Werke sind entschlossen , die Herab -
sctzung der Arbcitcrlöhne um jeden Preis durchzu .
führen , um dadurch die Preise für die Fiat - Auw -
mobile zu reduzieren und die Konkurrenz mit den
vom Auslande eingeführten Automobilen ausneh¬
men zu können .

Da werden wohl die Arbeiter auch noch
etwas dreinzureden hellten !

Der Kommunistische Gewerkschafter " , das

kommunistische Gewerkschaftsblatt Deutschlands ,
teilt in seiner Nummer vom 29 . Juli 1922 mit ,

daß es nicht mehr wöchentlich , sondern nur noch
vierzchntägig erscheinen kann . Ein Schade für
die Arbeiter Deutschlands ist daS gerade nicht .

Referendum über den Achtstundentag in der

Schweiz . Die schweizerische Bundesversammlung
hat den Artikel 41 de « sogenannten schweize¬
rischen Fabriksgesctzes in dem Sinne abgeändert, .
daß die gesetzlich zulässige Arbeitszeit von 48 Stun - j
den auf 54 Stunden pro Woche erhöht wird , j
DieS veranlaßte den schweizerischen Gewerkschafts . .

bunb , sowie die proletarischen Parteien der

Schweiz gegen diese Beschlüsse das Referendum
zu verlangen . Damit soll den Bürgern selber die

Entscheidung darüber in die . Hand gelegt werden ,
ob sie mit der geplanten RückwärtSrevidiening
deS FabriksgesetzcS einverstanden , oder ob sie nicht
vielmehr der Meinung sind , daß die wichtige Er¬

rungenschaft der 48 - Stundenwochc der werktäti -

gen Bevölkerung unter allen Umständen erhalte »
werden muß . Die RefcrenduMSbögen werden in
den Tagen vom 12 . bis 22 . August in der ganzen
Schweiz zirkulieren und der schweizerische Ge -
werkschaftSbund appelliert daher an die stimm «
berechtigte Bevölkerung , die Bögen zu unter¬
schreiben , damit das Referendum tatsächlich statt »
findet.

Erhöhung der Tarife in Polen . Am 1. Sep .
tcmber wird der polnische Personentarif um 60
Prozent erhöht werden . Gleichzeitig werden die
Frachtentarifc erhöht werden . Das Post » und
Telegraphenministerium Verlautbart , daß am
1. September der Telcgraphcntarif um 150 Pro¬
zent erhöht werden wird . Die Gebühre » für inter -
urbanc Telephongcsprächc werden gleichfalls um
100 Prozent erhöht werden .

Timm und Spott .
Die Teplitzer I » Südamerika . Der Teplitzer FK .

trug am Sonntag in Bucno « Aires in Anwesenheit
von 40 . 000 Zuschauern sein zweites Spiel gegen vi «
argen «mische Nationalmannschaft aus , daS gleich dein
ersten l t unentschieden endete .

Di « tschechoslowakische ZuverläsflgkeitSfqhrt . Zu
den bisherigen Anmeldungen sind noch vier weitere
eingetroffen, und zwar meldete da « Verteidigung «,
miniltcriuni vier Wagen , womit die Gesamianzalil de»
bisher gemeldeten Wagen 20 erreicht . Der Ausschuß
de « Tschechoslowakischen Automobilklubs hat vcschlos .
sen , den ewigen Wanderpreis in einen gewöhnlichen
Wanderpreis umzuändern , mit der Bestimmung , daß
er definitiv der Fabrik zufällt , welche in vier ansein ,
ander folgenden Konkurrenzen , die vorjährige Fahrt
inbegriffen , die meisten Erfolge erzielt .
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Ausschreibung.
Die Beziresvcrwaltungskommission in Gablonz a . R . schreibt

hi - mit die Tischler - , Spengler - , Dachdecker - , Glaser - , Anstreicher - und Schlosser¬
arbelten für den Bau eines Wohnhauses in Gablonz a . Zt . öffentlich zur
Bewerbung aus .

Die Baubedingungen bezw. die Bedingungen für die Vergebung der
professionistenarbelten liegen in der Kanzlei der Bezirtsverwaliungstommlssion
zur Einsicht auf .

Auch kann hier in die Vorausmasse eingesehen werden , ebenso können
daselbst Anbotformulare behoben werden .

Die entsprechenden Anbote sind bls längsten » IS . August 1022 12 Uhr
mittags in der Kanzlei der Bezirtsverwallungskommission Gablonz a . Zt. ,
Zteuer Markt 2, zu überreichen .

Der Bezirksverwaltungskommisston bleibt die freie Wahl unter den
Bewerbern oder die Ablehnung aller Anboke vorbehalten .
1014 Der vorsthende :

Ed . Ludw . Redlhammer .
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